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N ift unmöglich, wenn der geeinte Wille 
eines ganzen Volkstums einig ſein Leben ge— 
ſtaltet. Aberall im ganzen Deutſchen Reich ſind die 
Arbeitsſtellen für das gigantiſche Werk der Reichs— 
autobahnen. Im Gebirge, im Flachland, im Hügel— 
land und ſelbſt vor den Mooren macht der große 
Straßenbau nicht halt. Wo bisher die Natur un— 
überwindliche Schranken geſetzt hatte und der Menſch 
unweigerlich in dem Sumpf verſank, hat deutſcher 
Kampf- und Erfindergeiſt es verſtanden, die Mit— 
tel zu finden, auch dieſes Hindernis zu über— 
winden. 

Der deutſche Dr. ing. Rathjens aus Naumburg 
hat eine Maſchine erfunden, die er „Moorwühler“ 
nennt, und durch die eine völlige Amwälzung des 
Straßenbaus in Moorgebieten, ſowie eine Amwäl— 
zung der Moorkultivierung eingetreten iſt. 

Auf der Bauſtelle der Reichsautobahn im Bremer 
Moor arbeitet dieſes gewaltige techniſche Wunder. 
Die zähe, klebrige Maſſe des Moores wird zer— 
kleinert und nach unten gewühlt. Durch ein rieſiges, 
10 Meter langes, rotierendes Bohrrohr, in dem ſich 
eine in entgegengeſetzter Richtung drehende Schnecke 
befindet, wird der ſich unter der Moorſchicht be— 
findliche Sand nach oben befördert und auf das 
heruntergepreßte Moor gebracht. Durch die Bela— 


Angeſchnittenes Moorſtück. 


tobahn im Hremer floor. 


Dr. 


Dr. ing. Rathjen, 
der geniale 
Konſtrukteur des 


„Moorwühlers.“ 


Der ſtählerne Rüſſel des Moorwühlers. Im unteren Ende ſitzen mit Schneidemef 


jern verſehene Öffnungen. 
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Das Bohrrohr „frißt“ ſich langſam in den 
Antergrund, ohne daß Riſſe und Rutſchungen 
entſtehen. 


Streifen auf Streifen wird bewältigt, bis 
das Moor nach unten gewühlt und der Sand 
nach oben gebracht iſt. 


Der „Moorwühler“ an der Arbeit. 
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ſtung mit dem Sande wird das zu 90 Prozent 
aus Waſſer beſtehende Moor um 40—60 Pro— 
zent ſeines Volumens zuſammengepreßt. Die ſo 
entſtehende nale Maſſe ergibt nach einer ge— 
wijen „Setzzeit“ eine für die Autobahn durch— 
aus tragfähige, ſteinharte Maſſe als Anterlage. 

Der rieſige Koloß einer Maſchine hat gewal— 
tige Ausmaße. Die Höhe beträgt 5 Meter, die 
Geſamtlänge 24 Meter, die Breite 10 Meter. 
Angetrieben wird ſie von einem 320pferdigen 
Elektromotor. Ihre Leiſtung beträgt 7 cbm 
Sand, bei 2 Meter Vorſchub in der Minute. 
Durch hohe, lange Raupenketten, die mit brei— 
ten Balken belegt ſind, wird eine Tragfähigkeit 
erzielt, durch die der Moorwühler auch noch 
dort arbeiten kann, wo der Menſch ohne beſon— 
dere Hilfsmaßnahmen ſich nicht mehr bewegen 
kann, ohne zu verſinken. 

Am für Arbeiter und Geräte einen feſten 
ſicheren Stand zu bekommen, iſt in das Moor 
ein Sanddamm vorgetrieben worden, an deſſen 
Ausbau viele Hände Arbeit haben. Gewaltige 
Greifkräne lagern die Moorerde an den Seiten 
der Arbeitsſtelle ab. 

Eins müſſen wir zum Schluß noch bedenken, 
was wir hier auf der Bauſtelle der Autobahn 
im Moor geſehen, hat nicht nur für dieſe Wert. 
Durch den Moorwühler können in abſehbarer 
Zeit alle Sdlandflächen Deutſchlands in Ader- 
land verwandelt werden, wodurch unſere Ernäh— 
rungs- und Rohſtoffwirtſchaft auf eine bedeu— 
tend breitere Grundlage geſtellt werden und 
vor allen Dingen Tauſenden von Siedlern 
Grund und Boden gegeben werden kann. 
Paul Erich Petzold. 
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Der große Kran-Greifer foll den ſchwanken Moorboden ausheben, um feſten Untergrund 
für die Betondecke der Autobahnſtraße zu ſchaffen. 
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Fritz Hattemkerl, Sieger des Reichsſenders 

Köln, iſt als Geſchäftsführer und Organiſator bei einer 

Baugenoſſenſchaft tätig. Sein Beruf befriedigt ihn voll— 

kommen; trotzdem erblickt er in der Tätigkeit eines 

Rundfunkreporters ein ideales Aufgabengebiet, um kul— 

turelle und politiſche Dinge allen Volksgenoſſen nahe— 
zubringen. 


(Aufnahmen: Senckpiehl) 


Bild link:: Herbert Berk, 

| d Sieger des Reichsſenders Frank— 

K Dy furt (Main), iſt kaufmänniſcher 

i Angeſtellter in einem größeren 

Betrieb. Er iſt als Bannſchu— 

lungsleiter mit Leib und Seele 

bei der H. J. In dem Beruf eines 

Funkreporters würde er gern tä— 

tig ſein, um einem großen Kreis 

von Menſchen ſeine Eindrücke ver— 
mitteln zu können. 


Herbert Berk fertigte für den Reichswettbewerb eine 
Funkreportage über einen Neſtabend der 9.9. 


Illuſtrierter Beobachter 


— eee 


„Wir ſuchen 
n beiten Rundfunkſprecher“ 


Die Reichssendeleitung hat unter Mitarbeit des Reichsverbandes deutscher Rundfunkteilnehmer einen 
Rundfunksprecherwettbewerb ausgeschrieben und das gesamte deutsche Volk aufgefordert, sein Urteil 
abzugeben. Das deutsche Volk soll sich selbst seinen Rundfunksprecher suchen. Mehr als 400 Versamm- 
lungen wurden durchgeführt, in denen insgesamt 15000 Bewerber um die Anerkennung durch das Voik 
kämpften. Nur 10 haben sich über Bezirks- und Kreiswetikämpfe zum Reichswettbewerb durchringen 

können, aus denen durch die gesamte Hörerschaft der „Erste Preisträger‘ ermittelt wird. 


Fritz Hattemferl wählte für den Reichswettbewerb eine Funkreportage 
über eine Anfallübung und einen Verſuchsalarm der Deutſchen 
Reichsbahn auf dem Bahnhof Gelſenkirchen. 


Franz Wagner, Sie— 
ger des Reichsſenders Mün— 
chen, iſt Steuerinſpektor. 
Er war durch eine Kriegs— 
verletzung 13 Monate voll— 
ſtändig erblindet und iſt 
auch heute noch in ſeiner 
Sehkraft ſtark behindert. 
In ſeinem Beruf findet er 
nicht die Erfüllung ſeiner 
Lebensaufgabe, iſt aber 
ſtolz, ihn trotz ſeiner ſchwe— 
ren Augenverletzung voll 
ausfüllen zu können. Er 
ſprach für den Reichswett— 
bewerb über das Thema: 
„Vom Münchener Rat— 
bausturm und Gloden- 
klingen“. 
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Hugo Behrens, Sieger 
des Reichsſenders Hamburg, 
iſt Schriftleiter bei einer Zei— 
tung. (Bild oben.) Er brachte 
einen Rundfunkbericht über 
eine Kundgebung der N.S. D. 
A. P. im Weſer-Stadion in 
Bremen. (Bild rechts.) Beh— 
rens erklärt: „Ich würde gern 
Funkreporter werden, denn es 
gibt viele Redakteure und 
Journaliſten, die erwerbslos 
iind, aber keine arbeitsloſen 
Funkreporter. Wenn es mir ge— 
länge, in die Funkſprecherlauf— 
bahn überzuſiedeln, könnte mein 
jetziger Arbeitsplatz von einem 
arbeitsloſen Schriftleiter beſetzt 
werden.“ 


Walter Steinweg, 
Sieger des Reichsſen— 
ders Berlin, ſuchte ſich 
für den Reichswettbe— 
werb das Stellwerk des 
Potsdamer Bahnhofs 
aus. 


Kurt Böhme, Sieger des Reichsſenders 
Stuttgart, ſtellte ſich mit ſeinem Mikrophon in 
dem Maſchinenſaal eines großen Induſtriewer— 
kes auf und belauſchte den Beginn der Arbeit, 
um mit dieſem Bericht am Reichswettbewerb 
teilzunehmen. Böhme will nach beſtandenem 
Abiturienten-Examen Politik und Volkswirtſchaft 
ſtudieren. 


Kurt Böhme iſt Oberprimaner an der Walter Steinweg iſt von Beruf Schau— 
Kant-Oberrealſchule in Karlsruhe. ſpieler. 
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Eduard Pließ, Sieger des Reichsſenders 
berg, von Beruf Rezitator (Bild oben), brachte von 
den Schlachtfeldern Maſurens, von dem Kirchhof de 
Dorfes Waplitz, einen Funkbericht (Bild links). Plief 
ſchrieb, warum er zum Rundfunk möchte: „Ich erblicke 
in dem Beruf eines Funkberichters den intereſſanteſten 


Beruf eines Mannes. Ich wünſche nur, das eine Pro— 
zent Begabung zu haben; an den 99 Prozent Fleiß 
würde ich es nicht fehlen laſſen.“ 


Fritz von Chmielewſki, Sieger 

des Reichsſenders Breslau, hat Oſtern | 
iein Abitur gemacht. Er brachte für 
den Reichswettbewerb eine Funkrepor— 
tage von den letzten Handwebern in 
einem kleinen Dorf des Eulengebirges. 
Schon vor ſeiner Teilnahme am Funk— 
ſprecherwettbewerb war ſein Berufs— 
ziel, ſpäter zum Rundfunk oder zur 
Preſſe zu gehen. 


Rudolf Walther, Sieger des Reichsſenders Leip— 
zig, iſt ſelbſtändiger Elektromeiſter (Bild rechts). Er 
hat für den Reichswettbewerb den Hörern einen Ein— 
druck vom Leben und Treiben auf Deutſchlands größ— 
tem Bahnhof, dem Leipziger Hauptbahnhof, bei der 
Abfahrt eines Zuges zu geben verſucht (Bild oben). 
Der Beruf eines Rundfunkreporters erſcheint ihm als 
erſtrebenswertes Ziel, um Bindeglied zwiſchen Ereignis 
und Hörer zu werden. 


Fritz von Chmielewſki ift Abtei— 
lungsleiter für Preſſe und Pro— 
paganda bei der Hitler-Jugend. 


` 
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Willy Krauſe iſt Schauſpieler in Braunlage. 


Willy Krauſe, Sieger des Deutſchlandſenders, wählte für den 

Reichswettbewerb ein Thema aus ſeinem Arbeitsgebiet. Aus dem 

idylliſchen Harzer Bergtheater brachte er einen Funkbericht. Krauſe 

erklärte: „Mein Beruf als Schauſpieler befriedigt mich vollkommen, 

aber der Gedanke, nicht nur zu hundert und tauſend, ſondern zu 

Millionen von Menſchen ſprechen zu können, bietet einen gewaltigen 
Anreiz zum Wechſel des Berufes.“ 


Werner Schwingel, der 
Wettbewerber aus dem Saarge— 
biet, iſt ſtellungsloſer Buchhalter. 
Er hat ſeine Funkreportage für 
den Reichswettbewerb in einem 
großen Walzwerk angefertigt. 
Seine augenblickliche Aushilfs— 
Tätigkeit als Büroangeſtellter 
füllt ihn nicht aus. Er hofft, 
beim Rundſunk als Sprecher 
eine Stellung zu finden, die ſeine 
Fähigkeiten zur Geltung kom— 
men läßt und ihn wirtſchaftlich 
ſicherſtellt. 


e 


É 


Die Wettbewerbsteil— 
nehmer werden geſchult. 
Abends werden die Metallophon— 
platten mit den Reportagen ab— 
gehört, die die Bewerber am : 

Tage geſprochen haben. a = 
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oman von Ulrich Sander 


(1. Fortſetzung) 


Es ift Herbſt. über die Dünen jchreitet in ſchweren Na- 
gelſchuhen, mit Flinte, Mandoline und Ruckſack, zur Seite 
den treuen Hund, der entlaſſene Fabrikdirektor und 
kriegsbeſchädigte Oberleutnant a. D., deffen Fronterleben 
in vielen Schlachten das Heimweh nach dem friedlichen 
Beſitz eines kleinen Stückchens deutſcher Erde weckte. 
Aus ſeinem Selbſtgeſpräch taucht die Nachkriegszeit vor 
uns auf, die es bis zum nationalen Umbruch dem auf⸗ 
rechten Menſchen ſo ſchwer machte, ein ehrliches Daſein 
zu friſten. Ein kämpferiſcher Menſch von tiefer nner- 
lichkeit, von eiſernem Wollen und unerhörter Selbſtkritik 
führt ſeinen harten Kampf mit Paragraphen und Pa- 
pierfetzen vom grünen Tiſch. 

nd es ſitzt einer in ſeiner warmen Stube, hat neue 

Lichter aufgeſteckt und die Fenſter verhängt, raucht 

ſich noch eine Zigarre an, kocht ſich einen Topf 

Kaffee, trinkt den letzten Schluck Kognak. 

Steht am Ofen, der vom Scheunenholz knackt und 
kniſtert, und hält ſich an ihm feſt. 

Parole: „Es wird ausgehalten!“ 

Es wird unter keinen Amſtänden nachgegeben. 

Es wird unter allen Amſtänden ausgehalten. 

Rhabarber, Spargel und Erdbeeren werden im 
Frühjahr gepflanzt, Buſchobſt und Beerenſträucher. 

Ein Radio ſoll angeſchafft werden. 

Klucken werden geſetzt werden. 

Roſen gepflanzt, Nelken geſät und Aſtern. 

Kartoffeln gelegt. 

Kohl gepflanzt. 

Es wird gearbeitet. 

And es wird wachſen. 

Es muß wachſen. 

And es muß aus dem Kompoſthaufen fette, ſchwarze, 
fruchtbare Erde werden. 

Einer hat an dieſem Morgen die Mandoline aus— 
gepackt, an den Ofen gehängt, daß die Poren auf— 
gehen und die Hölzer ſich dehnen, hat ein paarmal 
geſtimmt und verſtohlen angeſchlagen. 

Ja, raus mit dem Marſch. 

Raus mit dem zinkigen Marſch, daß die Scheiben 
klirren. 

Es kann ſein, daß auch ein ausgedienter Pionier— 
oberleutnant und dreimal entlaſſener Direktor naſſe 
Augen kriegt, aber dann muß man mit dem Hand— 
rücken darüber fahren und in eine andere Ecke ſehen. 

„Preußens Gloria“ dreiſtimmig auf der Mando— 
line geſpielt, gegen einen ſolchen Morgen, das tut 
gut, das iſt wie ein handfeſter Choral. 

Ja, ſo iſt es, dreihundert graue Leute marſchieren 
hinterher, Tempo iſt ruhig, die Gewehre liegen gut, 
die Hufe klappern und die Räder rollen. 

„Bißchen auf den Kolben drücken, Jungens! So!“ 

Vielleicht können wir jetzt auch einmal einen kleined 
Walzer hinlegen, zwei drei vier, zwei drei vier. 
Vielleicht geht es ſchon wieder, daß es unter den Fuß— 
ſohlen juckt. 

Na ja, ſiehſt du, es geht ja noch. 

Haſt einen böſen Winter hier, Junge! Laß man. 
Kommen auch einmal wieder andere Zeiten. 

Haſt doch ſchon anderes durchgemacht. 

Wirſt auch dies hier durchmachen. 


Haſt dich fünfeinhalbes Jahr draußen herumgetrie— 
ben. And biſt entlaſſen. 

Haſt dich ſechs Jahre lang in die Sielen gelegt und 
biſt pünktlich alle zwei Jahre entlaſſen. 

Dann kannſt du wohl auch hier auf deinem Land 
ein paar Jahre krumm liegen und die Knochen hin— 
halten für die Rechtsanwälte, Groſchenrentiers und 
Gerichtsvollzieher. 

Hier, das iſt deine Heimat. 

And um ſo etwas wie Heimat muß ohne Erbarmen 
ausgehalten werden, bis es einmal nicht mehr geht. 

Noch geht es. 

Wird auch weiter gehen. 

Muß gehen. 

And geht. 

Wenn ſich der Tag aus der Nacht hebt, ſieht alles 
anders aus. 

Alles bekommt Licht und Farbe. 

Damit Form und Geſtalt. 

Das Leben ſteigt und holt tief Luft. 

Am erſten Feiertag vormittags ſteht einer im blauen 
Anzug auf ſeinem Gefechtsſtand an der Hofmauer und 
hört die tiefen, dunklen Glocken aus der Ferne von 
der Stadt her über den Schnee läuten, tief und dunkel, 
ſchwer und voll Gewalt. 

Die Sonne kommt durch. 

Blau wie ein Stahl drückt der Himmel ſich durch 
den Froſtdunſt. Dann flammt es über den Schnee 
und gleißt und funkelt. 

Es wird. 

Es muß werden. 

And es wird auch. 

In dieſer böſen Nacht hat jemand ſein Grundſtück 
erſt richtig erworben, erſt die entſcheidende Auffaſſung 
bekommen. 

Am dritten Feſttag abends im Dunklen kommen drei 
Bauern zu Beſuch und wollen eigentlich nichts, ſchauen 
im Zimmer herum und ſcheinen längere Zeit zu blei— 
ben. Erzählen vom Wetter. Vom Kriege. Rauchen die 
koſtbaren Zigarren weg. And gehen um Mitternacht 
wieder. Sie kommen wohl wegen der Wieſen. 

Abermorgen iſt Vollmond. Da wird der Winter 
wohl einen Stoß bekommen. 

Zum Silveſterabend in die Stadt gegangen, auf dem 
Bahnhof einige Gläſer Punſch getrunken und wieder 
einmal Zeitungen geleſen. Dann durch den Buſch zu— 
rück. Der Lärm der Stadt hallte bis an den Strand. 
Zeder Eisberg gab ein mattes, verſchlafenes Echo. 
Offenbar war ihm der Lärm läſtig. Einmal ſchrie ein 
Tier auf. Vielleicht ein Kaninchen, das der Fuchs ge— 
griffen hatte. Ein paarmal flammten Raketen und 
Leuchtkugeln auf und warfen ein fahles, flackerndes 
Licht über den Schnee. Es war ſo, als käme man aus 
Stellung und ſei abgelöſt. Man iſt ja auch abgelöſt 
Aus allem. 

Einige Rechnungen ſind gekommen. Geduld, Leute, 
aber es geht noch nicht. 


Copyright by Eugen Diederichs-Jena 


Es iſt doch eine große Beruhigung, wenigſtens etwas 
Fleiſch und Holz im Hauſe zu haben. Wärme und 
Fett ſind in einem einſamen Küſtenwinter dieſer Art 
wie Glut unter dem Teekeſſel. Es klappert leiſe vor ſich 
hin. Alles ſieht ganz anders aus; viel zuverſichtlicher. 

Die drei Bauern ſind wieder dageweſen. Haben 
bis Mitternacht geſeſſen, über die ſchlechte Lage ge— 
ſtöhnt, und ausgehorcht. Kurz vor dem Abgang kamen 
ſie damit heraus, daß ſie die Wieſen gern haben möch— 
ten. Aber ſie dürfen nicht zu teuer ſein. 

Das hättet ihr ſollen eher ſagen, meine Herren, es 
iſt mir leid um den ſchönen Abend. Ich bin ſchon bei 
meinem neuen Garten. 

Ein bleicher, blaſſer Wintermorgen, wie er an der 
Küſte ſein kann, mit all ſeinen Nebeln und Sorgen. 
Es iſt natürlich Montag. 

Man iſt an ſo einem Vormittag oft recht zornig, 
möchte mit einem Karabiner zwiſchen Stall und Haus 
ſtehen und dazwiſchenhalten, wenn der Gerichtsvoll— 
zieher kommt. Aber man würde doch nur einen guten 
und noch dazu unſchuldigen Menſchen umlegen, der 
einem doch Zigarren angeboten hat. 

Der Fehler liegt woanders. 

Es wird einem zu ſchwer gemacht, zu Land zu kom— 
men. And iſt man dabei, wird man hineingelegt und 
kann ſich nicht gegen Paragraphen wehren, die zwei— 
fellos unſittlich wirken, es vielleicht ſogar ſind. Recht 
iſt nicht Gerechtigkeit. And das Gericht ſteht zu ſehr 
auf der Seite des Stärkeren. 

Heute Abend kamen die Drei wieder und wollten 
um die Wieſen handeln. 

Fünfhundert Mark ſoll der Morgen koſten. 

Dabei wollten ſie wieder gehen. 

Na ſchön, denn geht doch. 

Aber ſie blieben. 

Lamentierten. 

Wollten es billiger haben. 

Nein. 

Dann wollten ſie es lieber laſſen. 

Dann laßt ihr es 

Gingen und wollten morgen wiederkommen. 

Heute Nacht bellte der Hund. Es waren wohl welche 
am Holz geweſen. 

Ordentlich ſtolz kann man darauf ſein, daß man 
ſtehlfähige Vorräte beſitzt. An den Fußſpuren iſt zu 
ſehen, wer es war. Immer dieſelben. 

Heute Nacht war es wieder ſehr kalt. Die rote 
Morgenſonne tanzte auf dem Kaffeerauch der Kamine 
und ſchimmerte undeutlich durch die gefrorenen Fenſter. 
Es iſt ſo, als ſtände man heimlich hinter der Gardine 
und ſähe einem wunderſchönen, jungen Weibe zu, das 
ſich zum Morgen im Schnee gebadet hat und nun 
krebsrot und dampfend umherſpringt. 

Das Brummen der Drähte und das Knirſchen der 
Räder und Kufen im Schnee ift ein urgeſundes 
Grunzen. 

Vollmondnacht. 


1834 / Folge 2 


r . 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Getränk, 3. alkohol. Getränk, 6. 
Geliebte Perikles, 7 kosmologiſche Gottheit der Alten, 
8. See in Bayern, 13. Fluß in Rußland, 14. Vorſilbe, 
15. Arlaubswunſch, 18. Kleeart, 19. europäiſche Münz— 
einheit, 20. Tätigkeit. 
Senkrecht: Stadt in der Schweiz, 2. Ernte— 
g beſchäftigung der Winzer, 4. Wagenteil, 5. Teil von 4 
x ſenkrecht, 8. Ballſpiel, 9. bekannte Pianofirma, 10. 


ernennen 


D 
j 


pinſtfaſer, 11. Ruhe, 12 Schlingpflanze, 16. weſt— 
iſcher Höhenzug, 17. japaniſche Kupfermünze, SE 
lbkürzung für „Numero“, 22. perſönl. Fürwort. 


Schachbretträtſe. 


Die leeren Felder der Figur ſind ſo auszufüllen, daß 
die waagrechten Reihen nachſtehende Bezeichnung er— 
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geben: 1 


aus „N 


Bil ee 2. Oſtſeehalbinſel. 3. Geſtalt 
tanon Lescaut“, 4. griech. Sagengeſtalt, 5. Edel- 
ſtein, 6. röm. Feldherr, 7. Berg in Bayern, 8. weibl. 
Geſtalt aus dem Gudrunlied. Bei richtiger Löſung nennt 


die Diagonale von links nach rechts einen bedeutenden 
deutſchen Philoſophen. 


(ch = ein Buchſtabe.) 


Warnung 


Er mag dir wohl zum Schutze frommen, 
Doch hüte dich, auf ihn zu kommen! B 


„Es eilt die Zeit im Sauſeſchritt — —“ 
„Wie geht ſo ſchnell die Zeit“ ſprach Wort 


„Pahrhaftig, wir haben ſchon Wort!” B 


„„ 


Saagrecht: 1. berühmter Violinvirtuoſe, 3. gric- 
chiſche Heldengeſtalt 6. Zierpflanze, 9. Geſchütze, 11. 
Hafenſtadt Dalmatiens, 12. Flächengehalt, 14. Ge— 
mahlin von 3 waagrecht, 16. Befeſtigungsmittel der 
Segelſtange, 17. alte Stoßwaffe 


zu gt verwandt. 


hohe keimtötende K 
durch Hals, 


der Wohnung ist 


vermieden wird. 


SAGI 


Guter Rat von Frau zu Frau. 


Auskunft durch eine aufklärende Broschüre 
dung dieses Abschnittes an die Schülke & Mayr Aktien-Gesellschaft, Hamburg 39. 


Name: 


raft bietet sichere Gewähr, 
Nase oder Mund, ob bei Krankheiten, 
Verletzungen, vorgebeugt wird. Zur Desinfektion des Krankenzimmers bei 
ansteckenden Krankheiten und zur hygienisch einwandfreien Reinigung 


OIAN 


(EINGETR WARENZEICHEN) 


das ideale Mittel für die persönliche 
Körperpflege der Frau 
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Senkrecht: 1. Stadt in Italien, 2. alte Haupt- 
ſtadt Aſſyriens, 4 amerikaniſcher Staat, 5. herrſchendes 


Volk der Türkei, 7. altes 
aus Schmückles Engel Sühne SCH ital 
polforſcher, 12 Stadt in Spanien. 13. 
14. berühmter Biſchof Rottenburgs 15. 


chiff, weibl 


Löſungen der Rätfel in Folge 3 


Wabenrätſel: 1. Kleiſt, 2, Sirene, 3. Seiler, 4 
Kaefig, 6. Huſten, 7. Wieſel * Silbenrätf 
2. Anthrazit, 3. Bayreuth, 4. Slber 
ruſſen, 7. Inſtitut 8. Adlerorden, 9 L 
verſal, 11. Agaven, 12. Delawi N 13. 2 
15. Vertrag, 16. Etaples 
Unterwalden. In alle 
land. * Kreuzworträtſe 
9. Aarau. 10. Robot, 
Salat, 16. Regen, 18. Eid, 20 
28. Ares, 29. 


Klerus. 
besmahl 
Intifeptit 14 
indſc chen 


Edgar, 23. Poſſe, 25. 9 
Gobi, 30. Taler, 31. Beton, 32 Elan, 32 
Senkrecht: Bolt, 2. Rater. 3. Oran, 4 
5. Noman. 6 Abel, T. total, 8. Etat, 14. Reede 15 
17 Gig, 19. Moral, 23. Effen, 21 Rogen, 22. Geb 
Pate, 24. Sela, 26. Bote 27. Linz * Zweierlei: Renntier — 
Rentier. * Füllrätſel: Brunnen, Kanonen, Antenne, Noma: 
den, Inſtanz Bananen, Preni * Treppenrätſel: 1. a) 
Schach, b) t, c) Schacht; 2 a) „b) in, c) Hallein: 3. a) 
Salz, b) ach, c) Salzach: a) ein. b) Horn, c) 
5. a) er, b) Reger, c) Erreger; 6. a) T b) Trumpf. 
Strumpf. * Kreuzworträtſel: Waag recht: 1. Element 
Lift, 6. Lied. 8. Gas 9 Aim, 11 Eid 13. Ei. 16. Gazelle, 
21. Ras, 23 Lena. 28 


23. Ren, 25. Seb, 26 
— Senkrecht: 1. Eis, 2. Eta, 3. Elm 
i Gin 10 Lafette, 12. dis 
Mob, 19. Tal. 20. Ger, 
Ner, 25. Sem. 27. ne. * 
3, . 18. 14 J, 6, IA, 125 
beſteht aus unbegrü 


Se 


Sen, 


Sorge 


Es fehlt ihr an Selbstvertrauen, denn die Able hnung durch ihre Umgebung 

macht sie unsicher. Die Folgen mangelhafter Körper befremden je den, 

ohne daß sie selbst es w sahen) h weiß. 

Dabei könnte jede Frau sich auf ihre Gepflegtheit verlassen, wenn sie nicht 
Wasser und Seife allein, sondern „SAGROTAN“ für die täglichen Waschun- 
gen anwendet, das nicht nur reinigt, sondern auch E eng und jeden läs- 
tigen Geruch beseitigt. „SAGROTAN« 
sungen selbst für die zartesten Hautgewebe unschädlich und ist deshalb für 
Spülungen besonders geeignet. 


ist in den vorgeschriebenen Lö- 


Es wird auch in der Geburtshilfe bevor- 


„SAGROTAN“ ist auch als zuverlässiges Hausmittel unentbehrlich. Seine 


daß Infektionen, sei es 
kleinen Wunden oder 


„»SAGROTAN“ besonders geeignet, da durch seinen 
frischen angenehmen Eigengeruch der 


unbeliebte „ Krankenhausgeruch““ 


Schr sparsam, da nur 

verdünnt anzuwenden. 

1 Teelöffel auf 1 Liter 

Wasser genügt. Kleine 

Packung schon für 
90 Pfennig. 


In allen Fragen persönlicher Hygiene erhalten Sie 


in neutralem Umschlag gegen Einsen- 


EB. 
Adresse: 


| 


REGIE SPORT3: 


MEMPHIS 5 Pf. 


+ 
+.. Y 


ſein großes goldenes Inſtrument im Arm. Sie ſchuellt hoch und ſteht im Schmuck der 
vergangenen Nacht wie die Göttin ſelbſt hoch oben über der Menge, umflutet vom Silberlicht 


des Mondes. In dieſem Augenblick umfängt des Harfuers Blick die lichte Geſtalt mit der 


ganzen Kraft feiner jungen Seele und... Aus dem großen Sammelwerk 


Geheime Mächte? 


Das spannende Werk kann zum Preis von RM. 1.50 bestellt werden beim Zigarettenhändler oder gegen 
Einsendung des Betrages auf Postscheckkonto München Nr, 1057 bei der Tauschzentrale Austria München, 
Weinstraße 9. Die interessanten Farbenbilder liegen bei allen Packungen der Austria Zigaretten-Fabrik, München 


MIT UND OHNE GOLD, 
FLACHOVAL IN KAPPENSCHACHTELN, 
HOCHOVAL IN SCHIEBESCHACHTELN 


III. SORTE 6 pf. 


F F | j 
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Z Wei Bahnsteige und kein Gedanke 


D 
nr 


u, Egon, manchmal habe ich den Eindruck 
„Sag' mal, Georg, was iſt dieſe Flagge da 


für eine Nationalität?“ 


daß du dich von deinem Gefühl für mich doch 


„Aber Roſa! — Sie haben ja das Badeſalz 
etwas ablenken läßt!“ 


vergeſſen!“ 


„And du haſt mir immer geſagt, du kennſt 
dich genau aus mit Booten!“ 

„Tue ich auch. — Dieſe Kante, zum Beiſpiel, 
auf der ich ſitze, iſt der ſogenannte Kiel!“ 


„Wo iſt denn der Warteſaal?“ 
„Mir ham hier foan, Herr. Mir teilen van „Verſuch' doch, nur auf die runden Stein— 
mit Obertupfing — des is die nächſte Schtazion!“ chen aufzutreten, Euſebius!“ 


Verlag: Gr, Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierſchſtraße 11—17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. Drahtanſchrift: Eherverlag München. 
durch jede Buchhandlung monatlich 86 Pfennig, durch Umſchlag M. 1.45. Bei Zuſtellung ins Haus koſtet der „Illuſtrierte Beobachter“ 2 P 
berechtigt, die Zeitſchrift mit 22 Pfg. frei Haus zu liefern. Verſand ins Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.45, für Länder mit ermäßigtem Porto M. 1.25. Poſtſcheckkonto: München 11346; 
Wien: 79921; Prag 77303; Schweiz, Bern, Poſtſcheck III 7205. Bank: Bayer. Hypotheken- u. Wech ſelbank, Filiale Kaufingerſtraße.“ Der „Illuſtrierte Beobachter“ erſcheint wöchentlich 
am Samstag. Schriftleitung: München 13, Schellingſtraße 39/11, Fernruf: 20755 und 20801. Hauptſchriftleiter: Dietri Loder, München; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter: 
Dr. Hans Die bo w, Charlottenburg, verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Kienle, München „Druck: Münchner Buchgewerbehaus M. Müller KSohn G.m.b. H., München / Fiir Bild- und 
Texteinſendungen, die ohne Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung, Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text und Bilder genaue 
Adreſſenvermertke tragen. Bei jeder Bildeinſendung aus dem Organijationsleben muß die koſtenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. Laut Mitteilungsblatt 
des Werberates „Wirtſchaftswerbung“ Nr. 3 dürfen Sondernummern in der Durchſchnittsauflage nicht angegeben werden: 


Durchſchnittsauflage für das 2. Kalendervierteljahr 1934: 768490 Exemplare. 


Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nur geführt werden, wenn sie im Kopf als Lesezirkel-Ausgabe kenntlich gemaeht ist. 


j Bezugspreis in Deutſchland durch die Poft und 
fennig Zuſtellgebühr mehr, Unſere Lieferanten ſind daher 
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M. G. in Feuerſtellung. 


eges Leben herrſcht auf dem Trup- 

penübungsplatz Münſingen, wo = 

unſere Neunzehner und die II/ Al. 
R. 7 ihre Sommerübungen halten. 
Mit Sonnenaufgang ziehen die Kom- 
panien ſingend aus dem Lager zu On: 
ſter Ausbildung, und mit freudigen Zu⸗ 
rufen werden die von der Nachtübung 
heimmarſchierenden Abteilungen begrüßt. 

Die Abungen des Regiments haben 
ein für das Reichsheer charakteriſtiſches 
Gepräge. Freudige Hingabe an den 
Dienſt, ſorgfältige Ausbildung jedes ein— 
zelnen, frohes Lagerleben kennzeichnen 
ſie. Hier herrſcht ein Gemeinſchaftsſinn, 
der vorbildlich iſt. 

In lichten Reihen geht die Infanterie 
über eine freie Mulde. Die Späher 
haben jhon den Berghang erreicht. 
Dort oben in dem langgeſtreckten Buchen— 
wald ſitzt der Feind. Tak tak tak tak tak 
— in kurzen Stößen bellen die Ma- 
ſchinengewehre aus dem Waldrand. Nun 
iſt die Kompanie oben am Berghang 


M. G. wird auf die Höhe gebracht. 
Links: Auf Patrouille. 


Infanterie greift an. 
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Schwere M. G. gehen in Stellung. Artilleriegeſpanne holen die Geſchütze aus der Geſechtslinie. 


und nimmt den Feuerkampf auf. 
Das iſt ein Springen und Laufen, 
ein Aufſtehen und Hinwerfen. Es 
hallt der Buchenwald von dem 
Geknatter der Gewehre. Auf Sturm— 
nähe kommt die Kompanie —! 
Kommandorufe — Ein langgezoge— 
nes Hurra ſteigt auf zum jungen 
Morgen. Der Sieg iſt errungen. 
Aber den Angriff aber wacht das 
Auge des Kompaniechefs, und der 
Horniſt ruft zur Kritik — —! 

Künſtlicher Nebel liegt über 
Waldgreuth, Kanonenſchläge kra— 
chen draußen am Zielfeld, Ziel— 
feuer brennen ab. Pappſcheiben 
tauchen auf, das Scharfſchießen der 
ſchweren Maſchinengewehre beginnt. 
Der Einſchlag der Garbe am Ziel 
erregt bei den Zuſchauern geſpannte 
Aufmerkſamkeit. Freudige Ruſe wer— 
den laut, wenn das Ziel gefaßt iſt. 

Artillerie fährt auf! Kommando- 
rufe, die Batterie iſt in Feuer— 
ſtellung. Erſtes Geſchütz „Feuer“! 
Das Einſchießen beginnt — — — 

Der Tag neigt ſich zu Ende, 
und über die Rauhe Alb klingen 
Soldatenlieker. 


Rechts: 
Bereitſchaft im Waldesdunkel. 
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DIE 7. Auguſt ſtarteten 17 
Mannſchaften oder Teams 
und 97 Einzelfahrer aus 11 per: 
ſchiedenen Ländern in Nizza zur 
6. internationalen Alpenfahrt. 
Nebſt Deutſchland und England 
beteiligten ſich Frankreich, Hol— 
land, Tſchechoſlowakei, Schweiz, 
Sſterreich, Ungarn, Rumänien, 
Irland an der 
langen Berg— 


Bulgarien und 

2900 Kilometer 

und Talfahrt. 
Die ſchwerſten Alpenpäſſe wie 


Kameraſchnappſchuß durch die Windſchutzſcheibe in voller Fahrt. 


z. B. der Galibierpaß (2526 m), S 
das Stilfſer Joch (2759 m) uſw. 
mußten überwunden werden. Die 
Fahrſtrecke war wohl markiert, 
aber nicht abgeſperrt. Es wur— 
den ſo an die Fahrer und die 
Maſchinen größte Anforderungen 
geſtellt. Das Endziel war am 
Sonntag, den 12. Auguſt, in 
München. Die deutſchen Fahrer 
und Wagen haben ſich glänzend 
gehalten und ſo vor aller Welt 
für unſer Volk geworben. 


Am Furkapaß: Schon früh um 4 Ahr erwarten die Anwohner 
im Morgennebel die Fahrer. 


Nur 5 Stunden Ruhe in Venedig — aber die Gondelfahrt 


auf dem Canale Grande lockt! — Links: Hinterleitner auf 


Wanderer, vierfacher Alpenſieger, jagt durch die Kurve. 
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Internationale Alpenfahrt 


Aufn.: Bayer. Bildbericht 


e wël 
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Free 


E 
TELVID 


Auf dem Stilfſer Joch 
kochen die Motoren! 


Ein holländiſcher Teilnehmer 
hat die Höhe der Rhonegletſcherſtraße erreicht 


Der mächtige 
Rhonegletſcher wird 
in nächſter Nähe paſſiert. 


Ein Wachfaſchiſt ſchaut fih das Rennen an. 
Rechts: v. Guilleaume auf Adler in einer 
der letzten Kurven der Stilfſer-Joch-Straße. 
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FF 


rere 


Der 
Führer 
in 
Ober⸗ 
ammergau 


ührer begrüßt ein kleines Mädchen. 


H 
a 


und der Darſtellerin der Maria. Tauſend Hände recken ſich empor. 


Rur langſam bricht fih der Wagen Bahn durch das jubelnde Volk. Der Führer mitten unter den Zuſchauern. 


